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Fastenzeit als ein Weg in die Freiheit! 
 
 

 

Liebe Gemeinde, 
 
dort, wo Menschen sich gegen Unterdrückung und 
Fremdherrschaft einsetzen, verbindet sich dieser 
Protest vor allem mit dem Wunsch und dem 
Verlangen nach mehr Freiheit und mehr Gerechtig-
keit. Freiheit ist ein vielschichtiger Begriff, der unter-
schiedlichste Aspekte in sich vereint. Wir sprechen 
von der persönlichen Freiheit, der politischen und 
zurzeit auch von der Freiheit im digitalen Netz.  
 Zudem wird politisch viel über die spannungs-
volle Dualität von Freiheit und Sicherheit gestritten.  Aber kann man die 
Fastenzeit als einen Weg in die Freiheit begreifen? Verbinden sich mit 
der Fastenzeit nicht eher Begriffe wie Verzicht, Buße, Einschränkung, 
Umkehr oder auch Erneuerung. Aber Freiheit? Passt denn dieses große 
Wort auch zur Fastenzeit? 
Wenn wir aber einmal fragen, wohin wollen wir in der Fastenzeit eigent-
lich kommen? Was wollen wir erreichen? Was ist das tiefere Ziel dieses 
Weges, der sich an die ausgelassene Zeit des Faschings anschließt? 
Dann sind wir nicht mehr bei einzelnen guten Vorsätzen, Bußübungen, 
Gebeten oder geistlichen Übungen, dann sind wir bei der Frage nach 
dem tiefen Ziel dieser geprägten Zeit. Und das Ziel dieses Weges der 
Umkehr und der Erneuerung ist eine Freiheit, die in der Freude des 
Evangeliums gründet. Einer Freiheit, die sich öffnet für die frohe Bot-
schaft des Evangeliums und einer Freiheit, die sich öffnet für den jeweils 
anderen, der an meiner Seite lebt. Die Freiheit des Evangeliums ist eine 
Freiheit, die ich nicht für mich selbst lebe, sondern in der ich mich öffne 
für den anderen. Papst Franziskus spricht in seinem Schreiben “Evan-
gelii  Gaudium” über diesen Weg der Freiheit und der Freude. Vielleicht 
könnte es auch ein guten Vorsatz für die Fastenzeit sein, das Schreiben 
in den sieben Woche in Ruhe zu lesen und zu bedenken und die Ge-
danken in das eigene Leben aufzunehmen. Unsere Nachbargemeinde in 
Stadtroda macht sich bei Gemeindeabenden auf diesen Weg. 
 Ich wünsche Ihnen allen einen guten Weg durch diese Zeit, damit 
wir Ostern in großer Freude das Fest der Auferstehung unseres Herrn 
Jesus Christus feiern können.  

Mit den besten Grüßen! 
             Ihr Pfarrer 
                    
                                           Ansgar P. Pohlmann 
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Wege erwachsenen Glaubens 

 
"Viele Christen hatten nie die Gelegenheit, „einverstanden“  
oder „nicht einverstanden“ zu sagen."         (Madeleine Delbrêl) 
 

Jesus hat Menschen nicht durch Druck 
oder Faszination an sich gebunden, 
sondern jeden Einzelnen herausge-
fordert, sich frei für ihn zu entschei-
den. 
     In dem Maß, wie sich Erwachsene 
mit all ihren Erfahrungen auf die 
Haltung eines gelebten Gottvertrauens 
einlassen, werden sie im Glauben 
„erwachsen". 

Solch ein Reifungsprozess geschieht nicht automatisch. Selbst Menschen, die nicht 
nur getauft, sondern auch christlich aufgewachsen sind, brauchen als Erwachsene 
bei ihrer Suche nach einem persönlichen Gottesbezug Stärkung und Hilfe. 
 

Das Projekt Wege erwachsenen Glaubens will in unserer Gemeinde das Anliegen 
unterstützen, Erwachsenen eine neue lebendige Gotteserfahrung zu ermöglichen 
und ihre persönliche Christusbeziehung auch in der Gemeinschaft zu vertiefen. 
 

Das Team „Wege erwachsenen Glaubens in unserer Gemeinde“ besteht aus 
ehrenamtlichen Mitgliedern und unserem Diakon. In der kommenden Fastenzeit 
werden über einen Zeitraum von 7 Wochen Impulse zu den Themen und eigene 
Glaubenserfahrungen vermittelt. In Kleingruppen besteht die Möglichkeit, eigene 
Erfahrungen auszutauschen und sich gegenseitig zu beschenken.  
Das Angebot ist für alle, die ihren Glauben vertiefen wollen und sich mit ihren 
jeweiligen Fähigkeiten und Gaben in eine lebendige Gemeinschaft einbringen 
möchten.  
 

„Das Feuer neu entfachen“  

7 Abende immer Montag, 20 Uhr, in der Diele des Gemeindehauses  
Beginn am 10. März 2014  
Kursbegleiter: Sr. Arlette Reichel MC, Kerstin Heidrich, Frank Marckardt  

„Ich glaube an Gott!“ 

7 Abende immer Donnerstag, 20 Uhr, in der Diele des Gemeindehauses  
Beginn am 6. März 2014  
Kursbegleiter: Diakon Wolfgang Sternal, Ruth Sternal, Sr. Gerda Brockmeyer MC  
Kontakt: Wolfgang Sternal Tel.: (03641) 444743 Web: wolfgang.sternal@web.de 

                                                    - 4 - 

Interview  
 
 
Zwei Diakon-Anwärter in unserer Gemeinde 
 
Seit Januar 2014 sind Sie im Rahmen Ihrer Ausbildung für zwei Jahre in 
unserer Gemeinde. Würden Sie bitte zunächst etwas zu Ihrer Biografie 
erzählen. 
 

Martin Knauft                                          

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich bin Jahrgang 1968 und 
stamme aus Zella im Eichsfeld.  
Jetzt gehöre ich zur Gemeinde in 
Weida/Neustadt-Orla.   
Als gelernter Tischler arbeite ich 
im Kundendienst eines Möbel-
hauses.     
Ich wohne in Münchenbernsdorf, 
bin verheiratet und habe drei 
Kinder.  
Seit 1997 bin ich Diakonatshelfer. 
 
 

 

 Wolfgang Langer 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ich bin Jahrgang 1970, meine 
Heimatpfarrei ist in Arnstadt. 
Meine berufliche Ausbildung 
umfasst mehrere Etappen. Vom 
Betriebs-Mess- Steuer-Regel-
techniker über ein Elektronik-
studium bis zur Elektrotechnik. 
Ich arbeite in einem Großbetrieb.  
Ich wohne in Jena, bin verheiratet 
und habe drei Kinder. 
 
 
 

Da Sie einem zivilen Beruf nachgehen,  erfolgt die Ausbildung im Fern- 
studium. Das ist sicher eine große Herausforderung. Wie schaffen Sie 
das? 

Es ist nicht einfach und erfordert eine große Disziplin. Die Ausbildung  
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Interview 

 

 

wäre nicht möglich, wenn unsere Ehefrauen dem nicht zugestimmt 
hätten. 
Für liebgewordene Hobbys (für M. Knauft ist der Computer sein Hobby; 
W. Langer hat einen Pilotenschein und treibt gern Judo) bleibt da leider 
keine Zeit. 
 
 
Wie sieht Ihre Ausbildung aus? 

 

In den ersten drei Jahren waren es pastoraltheologische Studien mit 
Konsultationen in Magdeburg, die im November dieses Jahres nach 
hoffentlich bestanden Prüfungen enden. Es schließen sich zwei Jahre 
Religionspädagogik an, die in Würzburg verankert sind.  
In dieser Zeit verbleiben wir in Ihrer Gemeinde. Wir sehen uns noch „auf 
dem Weg“ und hoffen bis zum Ende 2016 die Ausbildung beenden zu 
können. Sollten wir alle Hürden geschafft haben, entscheidet der Bischof 
über den weiteren Einsatz. 
 
 
Wie sieht der Ausbildungsplan in unserer Gemeinde aus? 

 

Es geht zunächst um das Kennenlernen dieser großen und vielseitigen 
Gemeinde. In der bevorstehenden Fastenzeit werden wir uns bei den 
Angeboten „Wege erwachsenen Glaubens“ einbringen.  
Im Wesentlichen geht es um die vier Grundvollzüge der Kirche: Diakonia 
(Dienst am Nächsten), Liturgia (Feier von Gottes Gegenwart), Martyria 
(Verkündigung und Zeugnis) und Koinoia (Gemeinschaft der Menschen 
in Christus). Aus diesen werden jeweils Schwerpunkte festgelegt, in 
denen wir z.T. eigenverantwortlich Aufgaben übernehmen. 

Am Schluss möchten wir eine Bitte an alle bestehenden Gemeindekreise 
aussprechen: Laden Sie uns ein zu einem Ihrer Abende, damit wir uns 
kennenlernen und mit Ihnen über sicher interessante Themen diskutieren 
können. 
 
Ich danke Ihnen für das Gespräch und wünsche Ihnen für die weitere 

Ausbildung viel Erfolg und eine interessante Zeit in unserer Gemeinde.    

                                                                                                 Ruth Kölblin 
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„Die Träume hüten“ – jetzt und allezeit 

 
In  die angeregten Unterhaltungen hinein, 
fängt Joachim Raabe unvermittelt an zu 
spielen. Dem Flügel entlockt er harmoni-
sche Tonfolgen, Melodien, die dem Ohr 
schmeicheln. Die SängerInnen konzen-
trieren sich  –   sind ganz bei der Sache, 
wenn Joachim Raabe jetzt mit Locke-
rungs- und Stimmübungen beginnt. Nach 
einer Viertelstunde sind die Kehlen bereit 
für die hohen Töne – es kann losgehen 
mit einem Tag voller Gesang. 
 Bereits zum zweiten Mal findet ein 
besonderes Chorprojekt im Gemeinde-
haus statt. Evangelischer Pastor Eugen 
Eckert und katholischer Kirchenmusiker 
Joachim Raabe haben sich der 
Verbreitung und Pflege des Neuen 
Geistlichen Liedes (NGL) verschrieben 

und sind begeistert, dass JoBap sich 
regelmäßig bei der sonntäglichen 
Eucharistiefeier mit neuen geistlichen 
Liedern einbringt und hin und wieder zu 
einem musikalischen Workshop einlädt. 
„Die Träume hüten“ so ist der Workshop 
nach einem neuen Lied des Texter-
Komponisten-Duos Eugen Eckert und 
Joachim Raabe betitelt. Lieder mit 
„Hintersinn“. Eugen Eckert gelingt es, 
kleine Geschichten des Evangeliums zu 
Texten zu verdichten, die in Herz und 
Seele der Sängerinnen und Sänger 
Widerhall finden. In der zweiten Strophe 
„Die Träume hüten“ heißt es: Dass Trost 
von Zukunft handelt und Zorn in Glück 
sich wandelt: die Träume hüten, jetzt und 
allezeit. Dass Wunden spurlos heilen, wir 
Brot und Wein längst teilen: die Träume 
hüten, es kommt Gottes Zeit.  
Während des ganzen Tages klingt und 

 
singt es begeistert aus Frauen- und 
Männerkehlen. Mehr als 60 Sänger- 
Innen sind zusammengekommen.  
Vor jedem Lied gibt Eugen Eckert eine 
kleine Einführung in die Texte, dann 
das gemeinsame Erlernen der Melo-
diestimme, bevor die einzelnen Stimm-
lagen geprobt werden. Klar waren die 
im Vorteil, die Noten vom Blatt lesen 
können, doch die Begeisterung und 
Stimmsicherheit einer kleineren 
Gruppe griff immer schnell auf den 
gesamten Chor über, sodass am Ende 
des Tages ein kleines Repertoire für 
den Projektchor entstanden ist. Mit 
Joachim Raabe hatte der Chor einen 
Vollblutmusiker am Klavier, der mit 
virtuoser Begleitung die richtigen Töne 

der einzelnen Stimmlagen herauskit-
zelte und verstärkte. Weitere Musiker 
von JoBap rundeten Sound und Rhyth-
mik ab. 
Es war ein Tag voller neuer Klänge 
zum Auf- und Durchatmen. Und am 
Ende des Tages stand ein Abend-
gottesdienst gefüllt mit den  einstudier-
ten Liedern 
„Wenn bei dem Lied „Als Du das Brot 
brachst“ zur Gabenbereitung – ange-
fangen mit den dunklen Männerstim-
men – Alt und Sopran den Themensatz 
aufbauen und sich im Refrain alle 
Stimmen vereinen, bekommt man eine 
Gänsehaut ....“, sagte tief bewegt eine 
Frau nach der 18-Uhr-Messe. 
Und vielleicht gibt es bald wieder einen 
solchen Workshop. 
                                          Frank Marckardt 
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In unserer Gemeinde engagieren sich viele Gemeindemitglieder in einem Ehrenamt. 
Ohne diese Dienste könnten wir kaum von einer lebendigen Gemeinde sprechen.  
 So sollen heute die ins Licht gerückt werden, die das mit einer großen Portion 
Herz, Sinn und Verstand in unserem Altenzentrum Luisenhaus und seiner 
ambulanten Pflege tun. Wir sind froh und dankbar, in unserer Gemeinde diese 
Einrichtungen zu haben und sie z.T. von diesen Helfern mitgetragen werden.  
___________________________________________________________________ 
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Jugend und Kinder
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Termine  

                                 März - April  2014  
______________________________________________________________________________________________________               

Für die Fastenzeit 

Wege erwachsenen Glaubens: (2 Kurse) 

A)     „Ich glaube an Gott…“ Glaubenskurs zum Glaubensbekenntnis  

        Ab Donnerstag, 06.03., 20.00 Uhr im GH (weitere Treffs immer donnerstags) 

B)      „Das Feuer neu entfachen“ 

         Ab Montag, 10.03., 20.00 Uhr im GH (dann folgend immer montags) 

Fastenserie für Kinder ab So, 09.03, jeweils sonntags  im Familiengottesdienst 9.30 Uhr   

Kreuzwegandachten  ab Di, 11.03., und in Folge jeweils dienstags und freitags 18:00 Uhr in 

der Pfarrkirche, gestaltet von Gruppen aus der Gemeinde 
 

______________________________________________________________________________________________________ 

So  09.03.  16.00 Uhr Vesper mit Kirchenchor, Pfarrkirche 

Mi  12..03.  in Apolda Gründungsrat-Treffen  
    im Hinblick auf die Neugründung der Gemeinde in 2016  

So  16.03.  09:30 Uhr Familiengottesdienst mit Kinderchor 

Fr-So   21.-23.03. in Weimar Dekanatsministranten-Wochenende 

Sa  22.03.   Caritas-Besinnungstag 

Sa  22.03.   in Blankenburg Dekanatskonvent mit allen PGR: 

So  23.03.  16:00 Uhr Vesper mit Kirchenchor: 

Fr-So  28.-30.03. Heiligenstadt Firmwochenende 
Sa-So  29.-30.03. 4. Fastensonntag: Einführung des neuen Gotteslobes  
      
______________________________________________________________________________________________________ 

Do  03.04.  19.00 Uhr im Gemeindehaus PGR-Sitzung: 

Fr  04.04.   in der Pfarrkirche  „Abend der Versöhnung“ (für Jugend; 

    Veranstaltung zum Thema Buße/Bußsakrament): 

So  06.04.   9:30 Uhr Einführung der neuen Ministranten im  

    Familiengottesdienst  

Mi  09.04.  20:00 Uhr im Gemeindehaus Elternabend Erstkommunion 

Fr  11.04.  17:00 Uhr Ökumenischer Jugendkreuzweg: 

Sa  12.04.  vormittags RKT (Religiöser Kindertag): (u.a. Basteln von  

    Palmzweigstöcken)  

Sa  12.04.  vormittags Großes Treffen der Erstkommunionkinder: 

So  13.04.  Palmsonntag: 

    Palmprozessionen im 9:30 Uhr- und 11:00 Uhr-Gottesdienst  

    auf dem Kirchplatz mit Kinder-/Jugendchor 

  13.04.  10:00 Uhr in Apolda - Firmvorbereitungsgottesdienst: 

Ostergottesdienste bitte dem Fastenzeit-Flyer entnehmen! 

So  20.04.  Ostersonntag, Ostervesper, 18:00 Uhr, Pfarrkirche 

Mo  21.04.   Ostermontag, Ökumenischer Gottesdienst, 10:00 Uhr in der 

    Stadtkirche 

Di-Sa  22.-26.04. Ministrantenfahrt nach Potsdam 

Sa-Mo  26.04-05.05. Caritas-Straßensammlung: 

 
 

 

Redaktionsteam:  E. Klahn, R. Kölblin, F. Marckardt, H. Winkler, A. Zurlinden 
              Internet: www.stjohann-jena.de 

                      
                                                                                      Andreas Pohl SCJ 


